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Die Schlangen .

( Cerpentes . )

Si⸗ haben ihren deutſchen Ramen vom Schlingen , weil ſich dieſe Thiere , welche we⸗

der Fuͤße , noch Fluͤgel , noch Floſſen haben , vermittelſt ihres geſchmeidigen , langgeſtreck⸗
ten Koͤrpers in ſich ſelbſt und um andere Gegenſtaͤnde auf mannichfache Weiſe herum ſchlin⸗
gen oder winden koͤnnen . Ihre Bewegung geſchieht durch wechſelsweiſe Zuſammenziehung
und Ausdehnung des Koͤrpers , wozu die Schuppen und Schilde und inſonderheit die Rin⸗

ge , die ihren Leib umgeben , behuͤlflich ſind . Der Ruͤckgrad der Schlangen beſteht aus be⸗

weglichen Wirbeln ; die Bruſt und der Bauch haben Rippen und der ganze Koͤrper viel

Muskeln zum Ausdehnen und Einziehen . Die Schilde , Schuppen und Ringe ſind durch
eine duͤnne Haut befeſtiget , und laſſen ſich hin und her und uͤber einander ſchieben . Mit
dem ſcharfen Rande der Schilde und Schuppen halten ſich die Schlangen am Boden feſt ,
ziehen den Hintertheil des Leibes nach ſich , und dehnen den Vordertheil aus , und auf dieſe
Weiſe bewegen ſie ſich auf dem Boden fort . Der Kopf der meiſten Schlangen iſt oval ,
die Kinnladen ſind ſehr ausdehnbar , daher auch eine Schlange ein Thier verſchlingen kann ,
das viel dicker iſt als ſie ſelbſt . Bei den meiſten ſtehen in den Kinnladen Reihen ſcharfer
und ſpitziger Zaͤhne. Rur bei einigen finden ſich zwei ſogenannte Giftzaͤhne, welche hohl
und in einen feſten Knochen eingelenkt ſind . Sie koͤnnen durch die Bewegung der Kinn⸗

laden und eigener hiezu beſtimmter Muskeln ausgeſtreckt und eingezogen werden . Hinter
dieſen beiden Zaͤhnen finden ſich kleine Blaͤschen , welche eine fluͤſſige giftige Materie ent⸗

halten ; dieſe ergießt ſteh beim Beißen durch die hohlen Giftzaͤhne, welche an den Spitzen
eine feine Oefnung haben , in die durch den Biß der Schlange verurſachte Wunde . Sie

iſt , wenn ſte ſich unmittelbar mit dem Blute vermiſcht , gefaͤhrlich und oft toͤdtlich, wenn

man nicht ploͤtzlich das gehoͤrige Gegengift anwendet . Das Schlangengift wird nur ge⸗

faͤhrlich und toͤdtlich , wenn es durch die Wunde ins Blut kommt ; durch den Mund ge⸗

nommen iſt es nicht gefaͤhrlich . Wahrſcheinlich verliert es durch den Speichel , durch die

Galle und andere Feuchtigkeiten viel von ſeiner Schärfe . Jede giftige Schlange hat ihr

beſonderes Gift , und es wird daher auch fuͤr den Biß jeder derſelben ein beſonderes Ge⸗

gengift erfordert . “) Die Zunge der Schlange , welche ſchwarz ausſteht , iſt keinesweges

. . —

) Wenn man ſich die Haͤnde mit dem gruͤnen Kraute des Liebſtoͤckels ( Liguſticum leviſticum )
reibt , ſo ſoll man auch die giftigſte Schlange ohne Gefahr handthieren koͤnnen .


	Seite 36

